
 

Vegetationsgutachten einer Wiese in Niedermoosen  - Gemeinde Riedering 

Lkr. Rosenheim 
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Abb. 1: Mehrschürige Mähwiese am nördlichen Ortsrand von Niedermoosen in der Gemeinde Riedering im Juni 2023  
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Die floristisch-vegetationskundlich zu untersuchende Wiese befindet sich in der Gemeinde Riedering 

(Lkrs. Rosenheim) im Ortsteil Niedermoosen am Nordende des Eschenwegs. Im Süden grenzt 

bestehende Einzelhausbebauung an, zu allen anderen Seiten Wald bzw. gerodete Flächen, Aufforstung, 

Einzelbaumbepflanzung und verschiedene Brachestadien, vor allem Landreitgras und Goldrute. Im 

Westen verläuft der Röthbach unweit des Grundstücks, im Norden etwas weiter entfernt der 

Altersbach, der nach Westen zum Röthbach fließt. Im Norden schließen nach einigen 100m die 

meliorierten und bewaldeten Moorgebiete der Lautersbacher- und Altersbachfilze an.  

 

 
 Abb. 2: Lage der Wiesenfläche (rotes Fünfeck unten rechts) am nördlichen Ortsrand von Niedermoosen.  

 



 
Abb. 3: An die Wiese angrenzende nitrophytische Brache (obere Bildhälfte). 

 

Auf Grund der vielschürigen Mahdnutzung war eine exakte Ansprache der Wiesenvegetation in Bezug 

auf die Dominanzverhältnisse der einzelnen Arten nur bedingt möglich. Im unmittelbaren Randbereich 

der gemähten Bestände herrschen vorwiegend Brachestadien unterschiedlicher Arten, vorwiegend 

Nitrophyten vor (Abb. 3). Neben dem Aufkommen von Gehölzen, z.B. Fichte (Picea abies), Faulbaum 

(Frangula alnus) bilden Landreitgras (Calamagrostis epigejos), Seegras-Segge (Carex brizoides), 

Himbeere (Rubus idaeus), Brombeere (Rubus div. spec.), Späte Goldrute (Solidago gigantea), Kletten-

Labkraut (Galium aparine) und Brennessel (Urtica dioica) in unterschiedlichen Deckungswerten die 

Vegetation. 

Die edaphischen Gegebenheiten der Wiese selbst entsprechen einem relativ artenarmen Bestand über  

trockenen bis wechseltrockenen Standorten ohne auffällige Nitrophytenherden. Durch den gemähten 

Zustand wirkt der Bestand darüber hinaus grasreich und krautarm.  

 



 
Abb. 4: An die gemähte Wiese angrenzende Wiesenbrache mit Wiesen-Glockenblume (Campanula patula) 

 

 

 

 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die nachgewiesene Artengarnitur und die syntaxonomische 

Charakterisierung des gemähten Bestands soweit möglich: 

 

Grasartige: 
 
Vb Glatthafer (Arrhenatherum elatius)   

Honiggras (Holcus lanatus)    
Ruchgras (Anthoxanthum odoratum)   
Rotschwingel (Festuca rubra)    
Wiesen-Rispengras (Poa pratensis)  
Wiesen-Schwingel (Festuca pratensis)  
Knäuelgras (Dactylis glomerata)  
Sparrige Segge (Carex muricata)   



Rohr-Schwingel (Festuca arundinacea)  

 
Kräuter: 
 
Vb Spitzlappiger Frauenmantel (Alchemilla vulgaris )  
Vb  Wiesen-Pippau (Crepis biennis)      
Vb  Wiesen- Glockenblume (Campanula patula)    
O Margarite (Leucanthemum vulgare)     
O Zierlicher Frauenmantel (Alchemilla micans)    

Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris)      
Spitzwegerich (Plantago lanceolata)     
Wiesenklee (Trifolium pratense)     
Gewöhnliche Braunelle (Prunella vulgaris)   

Nit. Wiesen-Löwenzahn (Taraxacum Sect. Ruderalia)   
Kriechklee (Trifolium repens)     
Kriechender Hahnenfuß (Ranunculus repens)    

 

Zweifelsohne handelt es sich bei dem vorliegenden Bestand um eine Wiese, die im Bereich der 

Glatthaferwiesen (Ordnung Arrhenatheretalia) anzusiedeln ist. Der gesetzl. geschützte Wiesentyp der 

„Artenreichen Flachlandmähwiesen“ (ges. nach § 30 BNatSchG / Art. 23 BayNatSchG) wird jedoch nicht 

erreicht. So besitzt der Bestand in Niedermoosen zwar mehrere Verbandskennarten der 

Glatthaferwiesen (Arrhenatherion elatioris), erreicht aber (vermutlich) nicht die geforderte Anzahl an 

typisch krautigen Wiesenarten von 9 bzw. 12 krautigen Arten (letztere bei nährstoffreicheren Typen). 

Dabei  zählen die Arten gemäß der Krautartenliste auf Tafel 36 (Krautartenliste) des §30-Bestimmungs-

schlüssel. Arten, die auf Randeffekte oder Störstellen zurückzuführen sind, werden bei der geforderten 

Artenzahl nicht berücksichtigt. Die tatsächliche Deckung der einzelnen Arten zu ermitteln war auf 

Grund des gemähten Zustands nicht möglich. So wäre ein Deckungsgrad von mehr als 25% an 

Nitrophyten bspw. ein Ausschlußkriterium für die Einstufung als gesetzl. geschützte 

Flachlandmähwiese im Sinne des Biotoptyps GU651E/L  bzw. dem FFH LRT 6510.  

 

 

Einstufung der Wiese 

Die zu begutachtende Mähwiese wird auf Grund der nachgewiesenen Arten auf der Fläche und dem 

gemähten Zustand als extensiv bewirtschaftete, artenärmere und mäßig blütenreiche Mähwiese 

frischer bis mäßig trockener Standorte eingestuft. Dies entspricht nach der Bayerischen Kom-

pensationsverordnung (BayKompV) dem Typ G211 „Mäßig extensiv genutztes artenarmes Grünland“. 

Bezeichnend für diesen Wiesentyp ist ein geringer Anteil an Magerkeitszeigern (Deckung 1 bis < 25 %) 

und ein geringer Anteil an wiesentypischen krautigen Blütenpflanzen (5-9 Arten auf einer 

repräsentativen Probefläche von etwa 3x10m. Durch die vielschürige Mahd ist eine Deckung von mehr 

als 25% Nährstoffzeigern unwahrscheinlich. Es wurden auch im gemähten Zustand keine höheren 

Deckungswerte von Nitrophyten nachgewiesen.  



 

Abb. 5: Die Arrhenatherion-Verbandskennart des Spitzlappigen Frauenmantels (Alchemilla vulgaris) auf 

der Mähwiese am nördlichen Ortsrand von Niedermoosen. 

 

 


